
111. Der christliche Orient 

Aus den Aufzeichnungen von 
Hiob Ludolf 

Der Beginn der äthiopischen Studien 
in Europa ist eng mit dem Namen des 
Erfurters Hioh Lud~lf  < 1624- 1704) ver- 
bunden, dem wir die ersten grundlegen- 
den Arbeiten über die Sprache und Ge- 
schichte Äthiopiens verdanken. Nach 
dem Studium der Jurisprudenz, Theolo- 
gie und orientalischen Sprachen in 
Erfurt und Leiden und mehrjährigen 
Studienaufenthalten, U. I. in Frankreich, 
England und Italien, trat er auf Schloß 
Friedenstein in die Dienste Herzog 
Ernsts des Frommen von Sachsen-Go- 
tha, der ihm zunächst die Erziehung 
seiner beiden Söhne Johann Ernst und 
Friedrich übertrug und ihn später mit 
hohen Venvaltungsaufgaben betraute. 
Hiob Ludolf unterhielt eine ausgedehnte 
Korrespondenz mit bedeutenden Persön- 
lichkeiten seiner Zeit, wie z.B. mit Gott- 
fried Wilhelm Leibniz. 

1649 lernt Ludolf in Rom den gelehr- 
ten Äthiopier Abbä Gorgoryos (Grego- 
rius) kennen, der .zusammen mit den 
portugiesischen Jesuiten 1632 Äthiopien 
verlassen und sich diesen in Rom ange- 
schlossen hatte. Abbä Gregorius wird in 
den folgenden Jahren für Hiob Ludolf 
zum wichtigen Gewährsmann für dessen 
äthiopische Studien. Auf Einladung des 
Herzogs folgt Gregorius Ludolf nach 
Gotha, wo es im Juni 1652 zu einer er- 
sten Audienz beim Herzog und in den 

folgenden Monaten zu regelmäßigen 
Gesprächen über Religion und Staats- 
verfassung Äthiopiens kommt, die Li'- 
dolf dolmetscht. Abbä Gregorius verläßt 
Gotha im September 1652. 

Der gänzlich von Hiob Ludolf ge- 
schriebene Quartband enthält neben 
Abschriften verschiedener äthiopischer 
Handschriften und etlichen lexikali- 
schen Studien zum Äthiopischen und 
Amharischen eine von seiner Hand an- 
gefertigte Abschrift eines Teils des auf 
Äthiopisch (Gecez) gerührten Brief- 
wechsels zwischem ihm und Abbä Gre- 
gorius vom Jahr 1649 bis 1650 (ent- 
gegen dem am Kopf von S. 246 (Abb. 
106b) angebrachten lateinischen Ver- 
merks, wonach der Briefwechsel bis ins 
Jahr 1658 reicht). 
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Abb. 106a Aus den Aufzeichnungen von 
Hiob Luddf 
Ms. orient. Ag 5, S. 245.18,5x16 Cm. 
Äthiopisch (Gecnz) und Latein. Gotha, 
17. Jahrhundert 

S. 245, Z. 1-15 (Abb. 106a), zeigt einen 
Brief an Abbä Gregorius, den Hiob Ludolf 
aus Pans im Jahre 1648 nach Rom adres- 
siert. Die lateinische Beischrift am linken 
Rand besagt, daß es sich um den ersten 
Brief an Gregorius handelt und daß Ludolf 
vorher noch nie einen äthiopischen Brief zu 
Gesicht bekommen hat. Der Brief beginnt 
nach der Überschrift "An Abbä Gorgoryos, 
den Äthiopier, derzeit in Rom" mit den 
Worten: "Wie ich mit großer Freude mit 
Euch in Rom zusammengewesen bin, so bin 
ich in Trauer und Kummer von Euch ge- 
schieden. Ich liebe Euch wie meinen älteren 
Bruder, und ich achte Euch wie meinen 
Vater". Sodann bittet Ludolf Gregorius, ihm 
deii äthiopischen und amharischen Namen 
für den Vogel Strauß mitzuteilen. Auf den 
Abschiedsgruß "Der Herr sei mit Euch" 
folgt die Notiz "Geschrieben in Paris, in 
Frankreich" mit einer unvollständigen Da- 
tumsangabe. 
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Abb. 106b 
Ms. orient. Ag 5,  S. 246. 

Am Anfang des daran anschließenden Ant- 
wortschreibens des Abbä Gregorius, wel- 
ches nach der lateinischen Beischrift auf den 
8. August 1649 datiert, steht - wie bei äthio- 
pischer Korrespondenz üblich - ein Kreuz, 
in dessen vier Ecken die äthiopischen Buch- 
staben des Namens Jesu eingesetzt sind. Der 
Brief selbst beginnt mit den Worten: "Ant- 

wortschreiben und Friedensgruß des Äthio- 
piers Abbä Gorgoryos an den hochgeschätz- 
ten Herm 'Iyob Ludolf, meinen Bruder in 
Christo". 
Gegen Ende seines Briefes, in dem Grego- ' 

rius u.a. seine Wertschätzung gegenüber Lu- 
dolf zum Ausdruck bringt und dessen Ab- 
wesenheit beklagt, teilt er ihm auch den 

äthiopischen und amharischen Namen für 
den Vogel Strauß (saganö bzw. säguan) mit, 
nach dem sich Ludolf in seinem ersten Brief 
erkundigt hatte. 
Die hier abgebildete Abschrift des Antwort- 
schreibens des Abbä Gregorius entspricht 
der Edition von Ludolf, Cornrnentaius, 
S. 35, Z. 7 V.U. bis S. 36, Z. 28. N.N. 


